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Amllicke Bekanntmachungen.
Gefunden!

a) 1 blau leineue Schürze, die der Eigentümer auf hie¬
sigem Rathause in Empfang nehinen kann.

b) 1 Portemonnaie mit Inhalt.
Hofheima. Ts., den 24. Juni 1914.

Die Polizeiverwaltung: Heß.
Bekanntmachung.

Donnerstag , den 2. Juli ds. Js ., vormittags 10 Uhr
werden die Herstellungsärbeiten eines ca. 60 m. langen
Zementröhrenkanals im Angebotsverfahren nochinals ver¬
geben. Angebote hierfür sind verschlossen mit entsprechen¬
der Aufschrift versehen bis zu oben genanntem Termin
auf hiesigem Rathause einzureichen, woselbst auch die Be-
dingungen und Angebotsformularewährend der Geschäfts¬
stunden zur Einsicht offen liegen.

Hofheim,  den 26. Juni 1914.
Der Magistrat : Heß.

Dienstag,  den 30. Juni ds. Js ., mittags um 12 Uhr
wird der Dung aus dem Bullcnstall an Ort und Stelle öf¬
fentlich meistbietend versteigert.

Hofheim,  den 24. Juni 1914.
Der Magistrat: H e ß.

g . .
Die Staats - und Gemeindesteuern, sowie Wassergeld und

Kanalbeitrag für die Monate April, Mai und Juni 1914
sind bis längstens zum 30 . ds . Mts . während
der Kafsenstunden , vormittags von 8 bis 12 Y*
Uhr an die Unterzeichnete Stadtkasse zu ent¬
richten.  Rückstände werden durch das Verwaltungs-
Zwangsverfahren beige trieben.

Hofheim,  den 25. Juni 1914.
Die Stadtkasse.

Bekanntmachung.
Dienstag , den 30. Juni ds. Js ., Vormittags 11 Uhr wer¬

den die an der Brücke bei der Apotheke lagernden 3 Eichenholz¬
stämme (Nutzholz) wegen filachgebot nochmals an Ort und Stelle
^ersteigert.

Hofheim a . Ts . , den 26. Juni 1914.
Der Magistrat : Heß.

Arbeitsvergebung
Mittwoch, den 1. Julids . Js ., Vormittags 11 Uhr, soll dieLie-

serung und Verlegung von ca. 16 qm. Pitschpiene Fußboden für
°as Polizeizimmer des Rathauses im Angebotsverfahren vergeben
werden Angebote hierfür sind verschlossen mit entsprechenderAuf¬
schrift versehen bis zu genanntem Termine auf hiesigem Rathause
stnzureichen, woselbst auch die Bedingungen während der Büro¬
stunden zur Einsicht offen liegen.

Hofheim a. Ts ., den 23. Juni 1914.
Der Magistrat : Heß.

Arbeitsoergebung.
Mittwoch , den 1. Juli ds . Js ., Vormittags 10/2  Uhr sollen die

bei der Instandsetzung der Außenfassaden des Rathauses vorkom¬
menden Tüncher - und Anstreicherarbeiten  im Ange¬
botsverfahren vergeben werden. Angebote hierfür sind verschlossen
mit entsprechender Aufschrift versehen bis zu obengenanntem Ter¬
min auf hiesigem Rathause einzureichen, woselbst auch die Bedin¬
gungen und Angebotsformulare während der Geschäftsstunden zur
Einsicht offen liegen.

Hofheim a. Ts . , den 23. Juni 1914.
Der 'Magistrat : Heß.

Donnerstag , den 2. Juli  ds . Js ., Vormittags 10V*
Uhr lassen die Eigentumserben der Eheleute Landwirt
Hubert Wolf und Katharina , geborene Leicher von hier
eine dahier in der Elisabethenstraße No. 12 belegene Hof-
raitc bestehend aus Wohnhaus mit Stall und Remise u.
Scheune Kartenblatt 16, Parzelle 358,—3ar, 53 qm. hal¬
tend sowie,zwei Grundstücke;

Acker im Schießberg Kartenblatt 18, Parzelle 106,2 ar
20 qm. und Acker im Hundshaag , Kartenblatt 4, Par¬
zelle 3, 6 ar , 25 qm.
auf hiesigem Rathause, woselbst die Bedingungen zur Ein¬
sicht offen liegen, freiwillig versteigern.

Hofheim a. Ts ., den 22. Juni 1914.
Der Ortsgerichtsvorsteher: Heß.

Am 1. Juli ds. Js . findet hierselbst eine statistische
Aufnahme der Vorräte n» Getreide und Erzeug¬
nissen der Getreidemüllerei für menschliche u.
tierische Ernährung  statt.

Den für diese Aufnahme in Betracht kommenden Inhabern
landwirtschaftlicher, gewerblicher und sonstiger Betriebe gehen
die erforderlichen Zählpapiere in den ersten Tagen zu.

Es wird ausdrücklich hcrvorgehoben, daß die Aufnahme zu
Steuerzwecken keine Verwendung findet, daß
vielmehr die Angaben nur zum Zwecke der amtlichen
Statistik  benötigt werden.

Die Zählkarten sind der Polizeibehörde in verschlossenen
Briefumschlägen, die mit den Karten zur Verteilung gelangen,
zu übergeben.

Die Wiedereinsammlungder Zählkarten erfolgt am 3.
Juli cr.  und wird ersucht, dieselben an diesem Tage be¬
reit zu halten.

Hot heim,  den 25. Juni 1914.
Die Polizeiverwaltung: Heß.

LokalDachrichten.
-Krieger - u . Militär -Verein.  Heute Samstag

Abend9 Uhr: Monatsversammlung  im Vereinslokal,
Gasthaus „zur Krone " .

S.V.H. Es wird darauf aufmerksam gemacht, daß das
Schulgeld  für das laufende Quartal spätestens bis Ende

Me äer Hannes cien Teufel
auf freiem selcle griff.

von Fritz Jakob . Nachdruck verboten.
Nach unruhig verschlafener Nacht wusch sich der Schmied

Zuerst einmal mit kaltem Wasser. Das war eine Wohltat.
Und als er dann den Hammer mit jugendlicher Kraft über
°>ner glühenden Eisenstange schwang, da wuchs ihm wieder

Mut, und er schämte sich seiner Gespensterfurcht.
Mit dem hellenden Morgen kam auch seine Kourage wieder.

»Untersuchen muß ich den Fall doch. Ein Gespenst ist ein
Gespenst, beißen kann es mich nicht, und kann ichs packen,
A cs keins. Aber dann Spuk!" Seine Fäuste faßten scbnell
Zu und der wuchtige Schlag mag die Annedort geweckt haben.
»Wenn die Kameraden wüßten, daß er geflohen wäre, . . .
"'cht auszudenken wäre es.

Da schaute er durch das Fenster, prüfte die Helle des jun-
jj en  Tages, schmiß den schweren Hammer ordnungswidrig auf
ien  lehmigen Boden der Dorfschmiede und ging.
- Kein neugieriges Auge sah den Schmied nach dem Kirch-
dvfsfelde wandeln.
^ Dort prüfte er den weichen Ackerboden und richtig. . . .
y et  Teufel, der hier spukte, hatte genagelte Schuhe mit lat-
ichigep Absätzen. Pferdetapfen nirgends.

Aon der 'gebrochenen Kirchhofsecke zwanzig Schritte ins
"Ud hinein führte die Fährte und wieder zurück.
. Der Schmiedhannesschaute sich suchend um. Er fand
'"chts mehr. Allein er hatte genug gesehen und ging wieder

zur Schmiede. „Du mußt dahinter kommen, hinter
uicn Spuk, heute Abend dann nochmals!" Und bekräftigend

, dr der Hammer auf das glühende Eisen, das die Funken wi-
Cl^ Wände stoben.

Du mußt.
Der Abend kam. Etwas früher als sonst warf der Schmied

den Hammer hinweg und band die Lederschürze ab. Da sprang
die Waldine an ihm froh empor, und wie eine Erleuchtung
durchzuckte ihn ein Gedanke. Er steckte die Hundeleine noch
schnell zu sich und ungewaschen vom Werktagsruß ging er
nach dem Teufelshain und suchte sich ein gutes Plätzchen zum
Beobachten aus. Die Waldine lagerte zu seinen Füßen, er
hielt sic am Halsband.

Dunkler wurde cs ringsum.
Da horch, seitlich im Hain, ganz vorsichtig tipp-knack. Dem

Schmiedhannesstellten sich die Haare wohl ebenso borstig,
wie seiner Hündin . . . .

Ein Sack voll Teufelchen. .
Da sprang der Hund von ihm weg gerade auf das Ge¬

räusch zu und „piff-piff-piff . . . . . ." ^ t
„Es ist doch alles natürlich", flüsterte der Schmied und

horchte, wie der Dackel die austretcnden Rehe nun über Berg
und Tal verfolgte.

Die Zeit rückte langsam voran. Aber bald waren die
Bergleute zu erwarten. Kam das Gespenst, nun ep hatte den
Mut schon. Diesmal ja!

Jetzt konnte man in der Ferne die heimkehrenden Bergleute
vernehmen, also scharf nach dort sehen. Richtig ein dunkler
Schatten auf die Zypressen zu.

Stob nicht eine weiße Nebelwolke jetzt um denselben. Das¬
selbe Gefühl, wie am Abend zuvor kroch in ihm und legte
jeden Entschluß still.

Tief im Walde heulte die Waldine „hauuuu . . ."
„Hauuuu" heulte der verirrte Jagdhund, allein der Schmied

pfiff ihm nicht.
^Fortsetzung folgt.),

dieses Monats zu zahlen ist, auch können schon Einzahlungen
für das nächste Quartal entgegengenommen werden. Neuan¬
meldungen von Schülern werden am Schulschlusse oder in
den noch mitzuteilenden Sprechstunden entgegcngenommen.

— S onnenfinstern is ani ^ 1 . August.  Nachdem
die letzte in Mitteleuropa wahrnehmbare Sonnenfinsternis am
17. April 1912 stattgefunden hat, folgt die nächste in unse¬
rem Erdstrich sichtbare Sonnenfinsternis am 21. August ds.
Js . Sie wird nicht, wie ihre Vorgängerin, eine totale Fin¬
sternis sein, sondern nur eine zu zwei Dritteln, also etwa
von dem Grade der Sonnenfinsternis vom 30. August 1905
und vom 28. Mai 1900.

— Die beiden nassauischen Jnfante rier egimen-
ter  Nr . 87 und 88  in Mainz a. Rh. halten ihre dies»
jährigen Regiments- und Brigade.Exerzierübungen auf dem
Königlich-Bayerischen Truppenübungsplatz Hammelburg ab. Das
2. Nassauische Infanterie-Regiment Nr. 88 (Konstantin) rückt
bereits am 30. Juni aus, während das 1. Nassauische In¬
fanterie-Regiment Nr. 87 am 1. Juli folgt.

—. Gottesdienst auf dem Großen  F 'eldberg.  Am
Sonntag findet auf dem Plateau des Großen Feldbergs am
Brunhildisfelsen mittags 1214 Uhr ein Gottesdienst statt, bei
dem Pfarrer Veit von der St .-Katharinenkirche die Ansprache
halten wird. Geeignete Züge nach Cronberg gehen ab Haupt¬
bahnhof7.08, 7.50 und 8.27 Uhr.

— Sängerbesuch aus Amerika.  Der Männerchor
„Arion" aus Chicago, der sich zurzeit auf einer Europareise
befindet, traf am Donnerstag in einer Stärke von etwa 100
Personen in Heidelberg  ein . Gestern erfolgte die Wei¬
terreise nach Frankfurt  a . M. Die Reise geht von Ge¬
nua über Meilaud, Luzern, Zürich, München, Stuttgart, Hei¬
delberg, Frankfurt, Mainz und Wiesbaden den Rhein abwärts
nach Koblenz und Bonn.

— Nassauische Lebcnsversicherungsanstalt.
Bei der mit der Nassauischen Landesbank verbundenen
Lebensversicherungsanstalt welche am 15. November v.
Js . ihren Betrieb eröffnete, hat der Bestand an Versiche¬
rungsanträgen den Betrag von acht Millionen Mark
überschritten. _

Kirchliche Nachrichten.
4. Sonntag nach Pfingsten. llatbolisobsr Gottesdienst:

(St . - Jo Hannes Bapt . )
6 Uhr:  Beichtgelegenheit.

IW Uhr : gest. Frühmesse.
8 Uhr : Kindergottesdienst (Amt).

91/4 Uhr : hl. Messe in der Bergkapelle (Marien -Verein Bornheim .)
i/alO Uhr : Hochamt mit Predigt.
7,2 Uhr: Sakramentalische Bruderschafts-Andacht.'!!

Nach dem Hochamt kurze Probe des Kirchenchors.
Montag (St .-Peter und Paul ), nicht mehr verpflichtender Feiertag.

6 Uhr : Frühmesse.
8 „ Hochamt mit Predigt.

Dienstag 6 Uhr : II. Exequienamt f. Elis. Stierstädter , geb. Ohaus.
1/27 „ II . Exequienamt f . d . led . Wilh . Herzog.

Mittwoch 6 Uhr : Amt der Altersgenossen f. Ioh . Beck.
V*7 Jahranu f. die led. Elis. Ernst.

Donnerstag (Ma .-Heimsuchung). 6 Uhr : hl. Messe st. Kranzspende
f. Caroline Staab . i/s7 Uhr : Amt nach Meinung.
Freitag (Herz Jesu Freitag ). Tagsvorher 5 Uhr : Beichtgelegenheit.

3/46 Uhr : gest.Herz Jesu Messe mit Segen , Litanei & Weihegebet
1/27  Uhr : Jahramt f . Eltern Theis - Mohr.

Samstag i/s7 Uhr : Jahramt f. Kaspar Schramm & Sohn Ottmar.
1/28 „ gest . hl . Messe in der Bergkapelle.

Nächsten Sonntag ist die 248ste gelobte Wallfahrt zur Marian.
Bergkapelle . Kollekte f. Jnstandsetzuug und Neuaufstellung der 7
Bußsälle wärmstens empfohlen.

61/4  Uhr : gest . Frühmesse.
1/28  Uhr : Kindergottesdienst.
3/49 Uhr : Auszug der Sakraments -Prozession von der Pfarrkirche

1/ 2IO Uhr : Festpredigt im Freien.
10 Uhr : Levitenamt,
Am Samstag ist auch abends Beichtgelegenheit; Sonntag Gene¬

ralkommunion des kath . Gesellen- 6-Männervereins.
Montag : Gesellenverein. Dienstag : Kirchenchor. Donnerstag:

Beichtvortrag für den Gesellenverein, wozu auch die Männer
herzlichst Ungeladen sind.
BvongelisoberGottesdienst: Sonntag , den 28 . Juni, (3 . Sonn¬
tag nach Trinitatis ), Vorm. 1/2IO Uhr:  Hauptgottesdienst;

3/ 4II Uhr : Kindergottesdienst.
Mittwoch , den 1. Juli , 81/2 Uhr:  Abends im . Rheingauer -Hof"

Mitgliederversammlung ,zusamm en mitJugendabteilgng Beteiligung

Nachlässig
behandeln Sie Ihre Kopfhaut, wahrend Sie Ihr Oealdtt
»glich waschen . Durch regelmäßige Kopfwäsche —
wenigstens einmal in der Woche — mit dem bekannten
Schwarzkopf -Shampoon (Paket 20 Pf.) erhalten
Sie Ihr Haar gesund und kräftig , Kopfschuppen ver¬
schwinden , Haarausfall wird verhütet . Seidenartiger

f  Glanz und üppige Fülle Ihres Haares werdenSie erfreuen . Gegen vorzeitiges Ergrauen , zur
Kräftigung des Haarwuchses , auch zur Erleichte¬
rung der Frisur nach der Kopfwäsche behandle
man regelmäßig Kopfhaut und Haare mit
Peruyd -EHiulsion , Flasche M. 1,50. Probe¬
flasche 60 Pf- .

Erhältlich in Apotheken, Drogerien , Parfümerie - und
Friseur -Geschäften.
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Kein Riss.
Die Versicherungen von der Ueberdtnstimmung der An¬

sichten der Konsulta und des Ballvlatzeo werden in Oester¬
reich-Ungarn gewiß überall angenehm berühren . In un¬
serer Monarchie herrscht der rückhaltlose Wunsch, daß fiel),
Albanien in vollster Unabhängigkeit und Freiheit nach
seinen eigenen Bedürfnissen entwickeln möge. Jedermann
ist hier überzeugt, daß das Einvernehmen zwischen unserer
Monarchie und Italien die Voraussetzung der Erfüllung
dieses Wunsches ist. Wir begreifen daher, daß dort , wo
inan cflt unabhängiges Albanien nicht will , Kundgebungen
init großer Freude aufgenommen wurden, die so lauteten,
als ob Oesterreich-Ungarn und Italien uneins werden
müßten . Ebenso klangen jene Stimmen unnatürlich allen
lvie Musik, die immer wieder auf einen Riß im Dreibund
warten . Die Wirklichkeit zerstört, lvie schon so oft, alle
solche Hoffnungen. Oesterreich-Ungarn und Italien wer¬
ben auch weiterhin in Albanien einig Vorgehen. Der Fürst
hat bewieseir, daß die Stürme seinen Mut nicht beugen,
und Oesterreich-Ungarn lind Italien treten für ihn ein
und finden dabei, wie sich zeigt, das Wohlwollen auch
anderer Mächte. Daß diese Grundtatsachen auch in der
italienischen Presse konstatiert ivcrden, wird dazu beitra¬
gen, Mißverständnisse zu verhindern und kühne .Hoffnun¬
gen innerhalb und außerhalb Albaniens niederzudrücken.

Wunöschcru.
M i » Deutschland.

— Posts chc ck. Um .die Inhaber eines Postscheckkon¬
tos zur Benutzung der Postscheckeinrichtungen mehr als
bisher zu veranlassen , wird demnächst jedem Kontoinhaber
von seinem Postscheckamt ein gedrucktes Heftchen „Anlei¬
tung für die Benutzung des Postscheckkontos" kostenfrei zu-
gestelit werden, das in gedrängter Kürze über alles Wissens¬
werte, namentlich äuch über die vom 1. Juli ab eintretenden
Neuerungen und Erleichterungen unterrichtet . Das Heft¬
chen kann äuch im Buchhandel bezogen werden.

0 Märchen.  Eine alte Ente taucht jetzt wieder auf.
Diesmal in etwas verblüffender Form . Der Gesandte Nica¬
raguas in Whashington hat vor dem Senatskomitee in
längeren Ausführungen äusgcsagt , daß Verhandlungen im
Gange sein sollen, die zum Zioecke eines Protektoratsver-
trages zwischen Nicaragua und der Union geführt werden.
Er soll dabei erklärt haben, dast Deutschland für b,a;§ Recht,
einen Kanal durch Nicaragua zu bauen, eine sehr erhebliche
Summe geboten habe. Das Komitee beschloß sofort, über
diesen Punkt bei der Regierung Erkundigungen einzuziehen.

— Haftpflicht.  Zu den Vorlagen, die den näch¬
sten Reichstag in seinem Tagungsabschnitt eingehend beschäf¬
tigen werden, kommt auch der wichtige Entwurf eines Ei-
senbahnhaftpflichtgssetzes. Es wird eifrig dgran gearbei¬
tet . .die Fertiastellung dieser Vorlage so zu fördern , daß sie
dem Reichstag bei seinem Wiederzusammentritt zugehenkann.

— Analphabeten.  Die Zahl der Analphabeten
im deutschen Heere hat auch im letzten Jahre wieder be¬
trächtlich abgenommen. Im Berichtsjahre 1913 wurden
unter den bei der Aushebung für tauglich befundenen Mann¬
schaften nur 60 Analphabeten gezählt. Bon diesen 60 hatte
die Hülste keine deutsche Schule besucht, da etwa 30 im
Auslande geboren waren und dort ihre Schulbildung ge-
nossen hatten . Auf das gesamte deutsche Heer berechnet,
machen die 60 Analphabeten nur 0,01 v. H. aus , ein
Mindestmaß, das von keiner zweiten Armee der Welt er¬
reicht ivird. j .

Reine neue I)eeresvorlage.
Es war vor kurzem mit durchsichtiger Tendenz ver¬

breitet worden, auch Deutschland beabsichtige die Wieder¬
einführung der dreijährigen Dienstzeit. Jetzt ivird geinel=
bet, die Reichsregierung plane bereits wieder eine neue Rü-
stuttgsvorlage, und zwar solle die Friedenspräsenz um aber¬
mals 35,000 Manu erhöht werden. Der Kriegsminister habe
bei der Etatsdebatte im Reichstag auf eine Anfrage er¬
klärt , er könne keine Bindung darüber eingehen, ob nicht
dem Reichstag „einmal " eine neue Rüstungsvorlage zu

Gin Geheimnis.
6

Auch diesmal legte ich, zu Hause angekommen, mich
aufs Bett , um zu schlafen. Ich schloß meine Augen ; allein
ich schlief nicht ein. Mit einer Art von Wohlbehagen hörte
ich die Schwalben vor den Fenstern zwitschern und die
zwei Frauen im Zimmer nebenan leise sprechen. Ich hörte
auch eine Schieblade knarren und dachte bei mir : jetzt gibt
Christina der Zigeunerin die Leinwand.

Dann hörte ich das Gluckern einer Flüssigkeit und
dachte: jetzt gibt Christina der Zigeunerin ein Glas Wein.
Ich war vollständig wach, allein ich konnte mich nicht rüh¬
ren, nicht einmal die Augen öffnen, und meine Gedanken
gingen langsam und lote in der Dämmerung.

Nach einiger Zeit öffnete sich die Tür meines Zimmers,
und leise Schritte näherten sich meinem Bette . Ich fühlte,
daß Christina sich über mich beugte; dann hörte ich sie
flüstern : „Sie schläft." Und nun nahm sie vorsichtig mei¬
nen Arm , der an der Seite des Bettes herabhing und drehte
ihn langsam, bis die innere Fläche meiner Hand nach
oben lag. Ich fühlte instinktmäßig , daß sie meine Hand
der Zigeunerin hinhielt und daß mir diese daraus wahr¬
sagen werde. Kühle Finger , welche nicht die Christinas
waren , legten sich leise auf die meinigen und drückten sie
sanft herab . Dann sagte die Zigeunerin nach einer Weile:
„Armes Kind ! Die Lebenslinie ist durchschnitten. Das
Kind stirbt in seinem zwanzigsten Jahre an einer Wunde
in der Brust , an einer im Herzen und an seinen eigenen
Gedanken."

„Jesus Christus !" stöhnte Christina,

unterbreiten sei, das hange ganz von den Umständen ab;
„jetzt" werde jedenfalls eine solche Vorlage nicht vorbe¬
reitet . ,Wie man behauptet , seien inzwischen „Umstände"
eingetreten und sei eine solche Vorlage in Vorbereitung.
-— Bon der zuständigen Stelle ivird versichert, dort sei von
allen diesen Dingen nicht das mindeste bekannt.

Europa.
— Holland.  In der Schlußsitzung der Opiumkou-

fereuz bat der Minister des Aeußeren, ihm die für das In¬
krafttreten der Konvention nötigen Ratifikationen so bald
als möglich zuzustellen. Der Minister teilte mit , daß Grie¬
chenland für das anektierte Gebiet die Konvention vorbe¬
haltlos unterzeichnet hat.

— Frankreich.  Der ehemalige Minister Thier ch
beabsichtigt, die Regierung zu befragen, welche Maßnahmen
sic zu ergreifen gedenke, um zu verhindern , daß ö,ic Forde¬
rungen der Beamten das wirtschaftliche Leben des Landes
schädigen.

—- R U'ß land.  Die Duma hat debattelos die Vor¬
lage angenommen, die dem Ministerrat anheimstellt, vom
17. Juli bis Ende des Jahres die zollfreie Einfuhr von
Kohlen aus dem Auslande für die Staats - und, Pripatbah-
nen zu gestatten.

— Ser b i e n. In dem Bestreben, den zwischen den Zi¬
vilbehörden und der Armee bestehenden Gegensatz zu be-
seitigen, hat die Regierung die Verordnung über den Vor¬
gang der Zivilbehörden zurückgezogen und bis zur gesetz-
lichen Regelung dieser Frage die provisorische Verfügung
getroffen, daß für den Vortritt der einzelnen staatlichen
Funktionäre deren persönlicher Rang maßgebend sein soll.

)-( G r i e che n l a n d. Die Regierung beschloß, das in
^llltgriechenland geltende Shstem der Banderolensteuer auf
Tabak in den neuen Gebieten mit dem Unterschied einzu-
führen, daß diese Steuer in Neugriechenland entsprechend
der Qualität des Tabaks abgestuft werden soll. Es wer-
den drei Qualitäten unterschieden, von denen die unterste
niedriger als in Altgriechenland, die mittlere ebenso hoch
und die oberste höher besteuert werden soll.

— Griechenland.  In der nächsten Zeit soll die
griechische Flotte noch um 6 Torpedoboote und 4 Tauch¬
boote vermehrt werden.

Lageplan von Durazzo V-30000

— Albanien.  Die Anregung , betreffend die Be¬
schaffung von Flugzeugen für militärische Zwecke ist auf
fruchtbaren Boden «gefallen. Der Ministerrat hat das An¬
erbieten des deutschen Piloten Leutnant Schroff im Prin¬
zip angenommen. — Die Italiener behaupten, die Mi¬
litär - und Polizeiorgane von Durazzo« seien nunmehr in
österreichischeHände übergegangen. Es befänden sich jetzt
mehr als 80 österreichische Offiziere in der Stadt.

Als die Frauen hinausgegangen waren, richtete ich
mich gewaltsam auf , um nrich zu überzeugen, daß ich wachte.
Ich hörte Christina schluchzen und sah durchs Fenster die
Zigeunerin dem Felde zuschreiten."

Hier schwieg Mariana und malte ruhig weiter . Ich
war nicht abergläubisch und ich hatte die Ueberzeugung,
daß Mariana es auch nicht war . Hätte ein anderes Mäd¬
chen mir diese Geschichte erzählt , so würde ich nur abge¬
schmackten Aberglauben oder sentimentale Koketterie da¬
rin gesunden haben ; allein daß die ernste, verständige, groß
denkende Mariana dieser Voraussage unbedingten Glauben
schenkte, dies machte nrich schauern, ich, gestehe es. Ich , fragte
sie, ob sie die Zigeunerin später nicht wieder gesehen habe.

Sie antwortete : „Doch; sie wollte mir aber nichts Ge¬
naueres sagen. Ich bin gefaßt, zu sterben. Manchmal tut
es mir leid, daß ich so jung aus dem Leben gehen soll;
allein ich sage mir dann , daß nicht die Länge des Lebens
das Leben ausmacht . Auch bin ich niemand auf dieser
Erde unentbehrlich."

Ich wollte „doch!" rufen — aber ich bezwang mich
und sagte : „Wie ? und Ihr Bruder ?"

„Mein Bruder !" rief sie. „ Mein Bruder ist ein fin¬
sterer Mensch, dem ich zur Last bin. Ich wohne viel mehr
in seinem Gewissen, als in seinem Herzen."

„Weiß Ihr Bruder , daß ich Sie unterrichte ?" fragte
ich. —

„Nein, " antwortete sie fest.
„Soll er nichts davon wissen?" fragte ich wieder.
Sie zögerte einen Moment , dann sagte sie: „Es ist

besser, daß er es nicht weiß."
Ich fragte sie, ob«er die Stiftsherren von Constantin

— Türkei.  Die «Behörden in Aiwali (Kleinasie" .
lassen die Felder der Griechen in der Umgegend abernteft ^
«Es wurden Waffen aus den Armeedepots an 500 Basch'' ! ^
bozuks ausgegeben. ! I » (

asten. ,
— Persien.  Die internationale Grenzkommission j

beendete die Abgrenzung der südlichen Hälfte der türkisch t
persischen Grenzen. Bei den Meinungsverschiedenheiten,
die entstehen, entscheiden der russische und englische Kom¬
missar.

-— Chi n a. Die Regierung hat ein drakonisches ®Ci
setz erlassen, «um der Unehrlichkeit des chinesischen Beamten -
tnms ein Ende zu machen. Hiernach sollen nt Zukunft M- |
amte, die «zum Schaden der Ausübung der öffentlichen Reck ,
te Bestechungen «int Betrage von mehr als 500 DoUar a>"
nehmen mit dem Tode, und Beamr « tic „ ohne der Aus- l '
üjbmng des öffentlichen Rechtes zu schaden, Bestechunge"! \
im Betrage von mehr als 1000 Dollar annehmen, init M: !
benslänglicher Verbannung bestraft werden. :

flmerifta.
— SB er . «Staaten. «Es wird wieder von gespann

teren Beziehungen zivischen den anterikanischen und de» ’
mexikanischen Vorposten bei Beracruz gemeldet. Die M'
xikaner sollen mitunter auf die «Amerikaner feuern. D'"
amerikanische Regierung glaubt indessen diesen VorgänM"!
keine besondere Bedeutung zuschreiben zu sollen. Auch wick?
erklärt , wenngleich die Verhandlungen noch eine Weile da»-
ern sollten, so sei doch eine «Einigung der mexikanischen Par¬
teigruppen über beit provisorischen Präsidenten zu erlvac
ten.

Aus aller Mel 't.
— Bochnm. In einem Roggenfelde fanden zur Arbem

gehende Leute die Leiche des ' Bergmannes Bäckmann.
Alaun ist allein Anscheine nach ermordet worden. Itn# 1
dem Verdacht der Täterschaft wurden seine Ehefrau tM
ein Kostgänger, der nrit der Frau eine Liebschaft untcrhal«
ten haben soll, verhaftet.

-— Berlin. In die Räume der Firma Lombardbank
geschäft und Lagerspeicheret von Wasservogel lvnrde eing" !
brechen. Der oder die Diebe öffneten alle Behälter uNfi
den Geldschrank und erbeuteten etwa 800 Mark bares
und für etwa 10- bis 12,000 Mark Gold- und Silberwaarc »1
sowie sonstige Gegenstände, die .«dort lombardiert Ware«'
Die Täter wurden noch nicht ermittelt.

— Königsberg. Es wurde die 10jährige TochterM
Aufsehers Rudorf von brennendem Petroleum aus einer 0/
plädierten Kanne überströmt . Bor Schmerzen sprang W*
Kind vom vierten Stock aus dein Fenster mrd blieb untt"
verbrannt und mit zerschmetterten Gliedern tot liegen.

— Paris. Die Briefträger haben bekanntlich ihre$0
beit mit dein Vorbehalt wieder aufgenommen, aufs iteuej 11
den Ausstand zu treten , falls die Kammer die von dem @c
nett abgelehnten Kredite nicht wiederherstellt.

Ein Rscbengenie.
Er war eilt kleiner Beamter , der sich kümmerlü

durchs Leben schlug. Eines Tages erbte er 20,000 Fra"'
Er ließ sie sich vom Notar in zwanzig Dausendsra"'
Scheinen aufzählen. Zu Haus nahnt er die Scheine, ln’,
schmutzte sic, begoß sie mit Tinte , zerrieb und zerknittec"
sie, bis schmierige, alte Lumpen daraus geworden ImM
Dann ging er auf die Banque«de France : „ Geben Sie >j"!
an «Stelle dieser luiderlichen Scheine zwanzig neue."
gab sie ihm, lvie das so üblich ist, und er zog dainit ^
Aber aut nächsten Tage kam er ivieder, brachte aberiN" ,'
zwanzig zersetzte, besudelte Taufendfrank -Scheine und ves
langte neue dafür . Man tauschte sie ihm ein. Am
sten Morgen kam er wieder, und so jeden Tag, WoM'
hindurch . Die Angestellten machten schließlich dem Diff
ckor Mitteilung . Der ließ den kleinen Beamten zu
'kommen. „ Warum ", fuhr er ihn barsch an, „kaprizie"'
'Sie sich darauf , die Bankscheine zu besudeln und, im»"

noch immer hasse. Sie blickte nrich groß an und erwidc"! '
„Der Haß eines Dalmatiers stirbt nicht; er vererbt si
bis ins siebente Glied."

Als sie ttach diesetn Gespräche aufstand , um zu gE
kam mir ein Gedanke. Die Art , nach welcher die >,^
geuner aus der Hand wahrsagen, war mir bekannt: '
tvollte Maria nas Hand, scheinbar zum Scherze, betracht,

,Geben Sie mir Ihre Hand ! Ich will Ihnen
wahrsagen," sagte ich zu ihr . Sie reichte sie mir

a>̂
hi"«
ck"

Die Hand, äußerlich utattweiß , war auf der inM
Fläche zart gerötet wie ein Rosenblatt . Diese Röte
genau der Zeichnung der Hand bis zu den FingersPcĥ .
Es sah atis , als ob«sie mit Rosenblättern gefüttert wa
Ich weiß nicht, ob Sie sich den Reiz einer solchen H
vorstellen köniten?" fragte Bodiwil.

Ich nickte mit dem Kopfe.
Bodiwil fuhr fort : ^
„Kaum hatte ich diese Hand in die meinige gelegt,

ich vergaß, warum ich es getan. Es war mir , als hie tu cg,
Mariana 's Seele in meiner Hand. Das Mädchen j,ct
und obischon selbst bewegt — ihre Hand zitterte ^ ^
meinen — sagte sie: „Sie wollten mir Wahrsagen,
wahr ?" czA

Ich hatte tticht den Mut ihre Hand zu prüfen- flllf
ü * Cv8. Vnnr nur förfhO-n  trR itttffii J Söll,sagte : „Es war nur Scherz, ich verstehe mich

Zigeunerkünste. Ich wollte Sie nur bitten , nachch ,,5
zu welchem Zwecke die Natur unser Schicksal in un>"^ ^ ,yck
gegraben hätte . Etwa , damit >vir es erfahren, we ^ ^ t
zufällig ' einer Zigeunerin begegnen? Und zu '^ Mgttt"1'
diejenigen Menschen, welche der Zigeunerin nicht v g



neuem einzutauschen?" — „Weil es mir Spaß macht/"
üntloortcte unverfroren der kleine Mann . ,„Kein Gesetz
raun mich verhindern , die Scheine zu beschmutzen. Außer-
asw, wer will beweisen, daß ich sie absichtlich beschmutze?
^ gibt so merkwürdige Zufälle : die Scheine fallen in
den Schmutz oder in die Tinte , oder man tritt darauf , oder
rine Ecke brennt an — was soll man dagegen machen,
Herr Direktor ?" — „Aber diese Zufälle kosten uns eine
Nlenge Geld, lieber Herr ", schrie wütend der Direktor.
''Jeden Tag vernichten Sie uns zwanzig Scheine — der
Herstellungspreis eines Scheines beträgt 0.80 Frank ■—
das macht also pro Tag . . . 16 Frank ." — „Jawohl , 16
»rank, Sie werden einsehen, mein Herr, daß das nicht
w weitergehen kann." Der kleine Beamte stand auf . „Wir
ivollen ehrlich miteinander reden, Herr Direktor , ich ver¬
achte darauf , die Scheine zu beschmutzen und eiuzntauschen,
und Sie setzen mir dafür eine Rente von 15 Frank pro
^ag aus ." Der Direktor blieb vor Staunen der Mund
Bffeii stehen und dann verwandelte sich sein Staunen in
®iut. „Niemals ", brüllte er, mit dem Frist aufstampfend,
niemals ". Der kleine Mann behielt seine lächelnde Ruhe.
„Tie würden dennoch einen Gewinn von 365 Frank pro
Jahr haben, an Schaltjahren sogar 366, überlegen Sie
Hch den Fall , Herr Direktor ." Das „Niemals " des Di¬
rektors ist nicht sein letztes Wort gelvesen, denn der schlaue
Beamte lebt jetzt friedlich von seiner kleinen Rente.

Kleine Wronik.
— Auftrag . Die Berliner Firma Lenz u. Co. schloß

einen Vertrag mit der griechischen Regierung ab, wonach ihr
"ie Vorarbeiten für die Bahnlinie Kalambeka-Berria über¬
tragen werden. [

— Fnsektenschwürine. Aus den verschiedensten Teilen
"an Deutschland kommt in diesen warmen Tagen die Nach¬
sicht, daß sich ungeheure Schwärme von Insekten gezeigt
Mben. Es handelt sich um eine Art der sogenannten Was-
isrjungfer, von der die Wissenschaft zirka tausend Spezies
rennt. Die Libellen sind noch sehr harmlose Tiere, sie
Mähren sich von kleinen Fliegen und Käsern, die sie im
Äuge erhaschen. Hoffentlich bleibt der deutsche Wald vor

Massenauftreten anderer schädlicherer Insekten , wie
"er Nonne, verschont.
... — IWhrig. In Trainer!) bei Reims wurde ein 14-
Wriger Knabe verhaftet namens Viktor Gillerh , der im
^aufe dieses Monats fünf Bauernhöfe in Brand gesteckt hat.

-— Pest. Die bakteriologische Untersuchung stellte in
einem Astrachaner Feldlager in der Kalmückensteppedie
Pest fest.

•— Eigenartig . Bob, der große schwarze Bär des New-
Mrker Zentralparks , hat das Zeitliche gesegnet. In Ge-
Anwart einer großen Menge von Zuschauern hat er Selbst--
Aord verübt . Und zwar anscheinend Selbstmord aus Reue
"nd Gewissensbissen. Der Oberwärter berichtet, daß das
^ier in den letzten Tagen die Nahrungsaufnahme verwei-
jWe, offenbar aus Reue über eine vor kurzem verübte
^ntat : Bob hat nämlich seinen Käfiggenossen erdrosselt.
Dieser Tage kletterte der Missetäter nun im Hintergrund
As Käfigs die Felsterrasse empor, trat an den Rand des!
Ochsten Felsens -und warf sich rückwärts auf den Asphalt-
"s>den des Zivingers hinab . Die Höhe des Falles betrug
"icht ganz zehn Meter , aber Bob erreichte glücklich sein
biel, brach sich das Genick und war wenige Minuten später
"Ur noch ein toter Bob.
^ — Selbstmord. Ein Herr >var zu Besuch bei einer
^ "nte, und die Unterhaltung nahm nur mühsam ihren
pvrtgang. Als wieder eine ängstliche Pause entstanden war,
'"Ae das Auge des Herrn hilfesuchend im Zimmer umher
und blieb aus einem Bilde haften, das an der Wand hing.
^ war ein Porträt . Eine Tarne war dargestellt , mit
jlxem süßlichen schmachtenden Ausdruck und mit Farben,
Ae einen Futuristen neidisch machen konnten. Aber nach
Angerem Betrachten entdeckte der Herr doch, daß da die
~®nte des 'Hauses dargestellt sein sollte. Hier bot sich
jwt die schönste Gelegenheit zu einem Kompliment . Er
"ies auf das Bild uitb sagte: „Wer hat nur da den Mut
gehabt, Sie in solcher Weise hinzumorden ?" Die Dame
Aars einen Blick auf das Bild , dann sah sie den Herrir

an , ein liebenswürdiges Lächeln glitt über ihre Züge, und
sie erwiderte : „Es handelt sich nicht um einen Mord , lieber
Herr, es ist ein . . . Selbstmord !"

Wevmischles.
— Gedächtnis und Wetter.  Es ist eine bekannte

Tatsache, daß nebelige Tage, wolkenbehangener Himmel,
Regengüsse und andere unfreundliche Witterungserschei-
nuugen viele Menschen zu geistiger Arbeit geradezu unfähig
machen. „Ich bedarf während solcher Tage und unter dein
bleiernen Himmel," schrieb Schiller an einem November¬
tage an Goethe, „all meiner Elastizität , um mich aus-
rechtzuerhalten und fühle mich noch unfähig zu ernster
Arbeit ." — Helmholtz schreibt: „Soweit meine Erfahrung
reicht, kamen die günstigen Einfälle nie dem ermüdeten Ge¬
hirn und nicht am Schreibtisch. Besonders gern kamen
sie bei gemächlichem Steigen über bewaldete Berge-, bei
sonnigem Wetter ." — Ganz anders aber empfand der dunkle
herbe Dithinarsche Hebbel. Zwei Briefstellen zeigen, daß
auch bei ihm die Jahreszeit und das Wetter eine Rolle
spielt, aber daß gerade die sogenannte schöne Jahreszeit,
also Frühling und Sommer , seine Produktion ungünstig
beeinflußten . ' Im Brief vom 11. April 1846 an L. Gurlit 't
lesen wir : „Meine Arbeiten ruhen jetzt ganz ; ich bin im
Sommer immer ein Brunnen ohne Eimer, obgleicĥ nichl
ohne Wasser." Am 27. Juni 1841 finden wir ' in einem
Brief an Charlotte Rousseau eine ausführlichere hierher
gehörige Mitteilung : „Es ist inzwischen Frühjahr und
Sommer geworden, für mich die übelste Zeit . Ich bin nur
dann fruchtbar , wenn die Natur unfruchtbar ist, im Herbst
und Winter ; in der besseren Jahreszeit bin ich stückig.
Dies ist der Welt gleichgültig, denn eine einzige Rose lglt
unstreitig inehr Wert, als alle Poesien aller möglichen
guten und schlechten Poeten , aber für mich ist es doch immer
ein Unglück, da ich unr dann lebe, wenn ich tätig bin ."
Sankt Peter hat es eben nicht leicht, den Menschen das
Wetter recht zu machen.

— Vögel ohne Neste  r. Es besteht für uns Men¬
schen eine schier untrennbare Jdeeverbindung zwischen Vo¬
gel und Rest- Wir meinen, daß jeder Vogel sein Nest
haben müsse. Dennoch gibt es eine große Anzahl von
Vogelarten , denen es niemals einfällt , sich der Mühe zu
unterziehen, ein Rest zu bauen. Daß der Kuckuck die be¬
queme Gewohnheit hat , seine Eier irgend einem ander,:
Vogel ins Rest zu legen, ist ja bekannt. Einer unserer ver¬
breitetsten kleinen Raubvögel, der Turmfalke , hat dagegen
eine besoirdere Vorliebe für Rabennester oder solche- der
Elster , falls sie in genügender, ihm zusagender Höhe gebaut
sind. Die Nachtschwalbe baut auch kein Nest, sondern
sucht sich, meist unter Farnkraut versteckt, irgend eine kleine
Höhlung im Erdboden , in die sie ihre beiden marmorierten,
bleifarbenen Eier legt . Auch der Kainpfhahn zieht kleine
Erdlöcher einem regelrechten Rest vor, ebenso die verschie¬
denen Arten von Brachvögeln und Regenpfeifern. Der
Steinwälzer ist sogar derart sorglos darin , daß er selbst
die dünne Schicht Binsen verschmäht, mit der verwandte
Vogelarten ihre Gelege eindecken und verstecken. Und d-er
seltene Mornell -Regeupfeiser hat eine Vorliebe für die
Gipfel sandiger Hügel und kleiner Berge, wo er Vertie¬
fungen im Sand sucht, um seine vier birnenförmigen Eier
zu betten.

)-( Lonnenwäre. Die Sonne ist ein ewiges Rätsel
für den sinnenden Menschengerst. Sie entsendet jahraus
und jahrein unermeßliche Energien von Licht und Wärme
in die Welt hinein . Licht und Wärme aber sind, wie man
weiß, der Urquell aller Bewegung und jeglicher Kraft.
Würde die Sonne aufhören , zu scheinen, so würde gar bald¬
alles Leben zugrunde gehen und alle Bewegung auf der
Erde aufhören . ' Auch die fast unerschöpflichenQuellen irdi¬
scher Krasterzeugung, die für den menschlichen Gebrauch-
in den großen Holz- und Kohlenlagern angesammelt sind,
sind Gaben der Sonnenwärme . Die Strahlen des Tages¬
gestirns bewirken, daß die ausgedehnten Gewässer der
Meere und Ozeane in Gestalt von Dämpfen die Luft durch¬
kreisen und das Land bewässern, indem sie Quellen, Bäche
und Flüsse erzeugen. Die Abbröckelung der Gebirge und
die Verschiebung der Küstenlinien, die Umgestaltung der

Meeresbette und alle Erscheinungen der vulkanischenTätig¬
keit sind nur auf den gewaltigen Einfluß der Sonnenstrah¬
lung zurückzuführen. Und dabei ist die Temperatur Ver
Sonne nicht einmal so unglaublich hoch. Den neuesten
Messungen nach dürfte die ausstrahlende Flaunmn ,chmht
der Sonne eine Temperatur von „nur " 7500 Grad Celsius
haben, also beiläufig doppelt soviel, als man künstlich be:
Berivandlung von Eisen in Stahl herzustellen vermag. Dre
Erde tu in) nun von der Sonne mit einer Energiemenge von
etwa 60 Milliarden Meterkerzen beleuchtet, die gesamte
von der Sonnenwärme auf der Erdkugel geleistete Arbeit
darf auf ca. eine Quadrillion Pferdekräfte geschätzt werden.
Diese ungeheure Kraftmenge reicht neben anderer unend¬
licher Arbeitsleistung hin, um jährlich am Aequator <00
Billionen Kubikmeter Wasser verdampfen zu laisen, d,e
auf den Flügeln der Winde nach ben Gegenden um den
Nord- und Südpol d-er -Erde getragen werden. Die so all¬
jährlich 'transportierte Wassermenge würde hinreichen, um
den ganzen Weltteil Europa in ein Meer von etwa 70 '.'be¬
ter Tiefe zu verwandeln. ^ r ,

_ rliihlhaltung der Wohnungen. Fernhaltung der
übermäßigen Sonnenwärme aus den Wohnhäusern ist,für
Gesundheit und Behaglichkeit von Bedeutung. Schon die
Hausdächer können einen bedeutenden Teil d-er Sonnen -
qlut abhalten . Dachpappe und Zinkblech lassen mehr Warme
durch als ein Schieferdach, letzteres -aber mehr als em
Ziegeldach. Außerordentlich verstärkt wird d-ie ,chutzende
Wirkung des Daches, wenn unter dein Deckmantel eme Iso
lierschicht in Gestalt einer gewöhnlichen Holzverschalung
angebracht ist ; die dort zirkulierende Luftschicht halt drei
Hitze ab. Das beste Schutzmittel gegen die Fortleitung der
Hitze durch die Wände in die Zimmer bildet eine Be-
rankung mit Wein oder Efeu. Eins der tvesentlichsten Mit¬
tel zur Kühlhaltung unserer Wohnung besitzen wir in den
Fenstern . Diese sollen geschlossen und mindestens durch
einen inneren einfachen Leinenvorhang geschützt sein, der
viel besser schützt als die großmaschigen Stores . Dunklere
Stoffe sind auf der Fensterseite mit einem helleren Ueber-
zug zu versehen. Ueberhaupt eignen sich Helle -Stoffe am
besten zur Fensterverkleidung. Weit übertrosfen werden dm
inneren Schutzvorrichtungen durch die äußeren, nämlich
durch die Jalousien . Das beste Abkühlungsmittel der Woh¬
nungen besteht darin , nachts alle Fenster und Zimmer¬
türen zu öffnen.

Kerichtssaal.
— Um 16 Millipnen.  Bor dem Handelsgericht in

Epernah gelangte ein sensationeller Ehampagnerprozeß zur
Verhandlung , bei dein es sich um eine Schadenersatzklage
von nicht weniger als 16 Millionen Franes handelt.

— Doppelmörder.  Das Flensburger Schwurge¬
richt verurteilte den 23jährigen Fronezack zweimal zum
Tod. Er soll zwei in einem Kornselde lagernde polnische Ar¬
beiter mit einem Knüppel erschlagen mW beraubt haben.
Obwohl der Angeklagte bis zum letzten Augenblick leugnete,
erachtete das Gericht ihn dennoch für überführt.

Kaus und Kof.
— hell oder dunkel?  Effekt und Kleidsamkeit

einer Toilette scheitern sehr häufig nicht an oer Grellheit,
sondern an der Buntheit , an der Häufung der Farben.
Obwohl die meisten Menschen ungleich gefälliger wirken,
würden, wollten sie von der Buntheit der Kleidung, von
gemusterten Stoffen absehen, so können sie tm Gegenteil
nicht genug davon bekommen! Eine unüberwindliche
Schwärmerei treibt viele Damen zu Rosa und Himmelblau,
im Sommer zu hellen Gewändern, auch lnenn sie sich da-
durch gegen ihre Person geradezu verfehlen. Obwohl ganz
helle Färben heute ungleich größere Popularität genießen
als früher , bieten anderseits dunkle Farben ein Aequi-
valent an Eleganz, und ztvar diskrete, stumpfe Nuancen,
wie z. B. die zahlreichen dunkelgrauen und braunen Schat¬
tierungen . Sie kämpfen mit dem Vorurteil , unkleidsam
zu sein. Sie sind angezeigt, wenn Körperfülle und leb¬
haftes Kolorit sieh vereinen, während die grelleren Far¬
ben einem zarteren , bleicheren Typus nützen.

% Schicksal in den Linien der Hand ? Versprechen Sie
Air, darüber nachzudenken!"

„Ich hatte Unrecht, es Ihnen zu erzählen — denken
° tc  nicht mehr daran !" bat sie.
. Bon diesem Tage an war es, als wären tvir uns
Zweigend um einen Schritt näher gekouimen.

Ich nahm mich jetzt weniger zusainnren; oft überraschte
’’c wich , wie ich müßig zu ihr hin schaute; wenn sie ging,
Trben wir uns jedesmal die Hand und- ich glaubte zuweilen
5ü fühlen , daß Mariana dabei von einem leisen Zittern
griffen wurde. Aber die Lippen schwiegen, die ihren und

meinen. Es war in diesem stummen Kampfe etwas
^"ßes und etwas Entsetzliches.
. Mariana 's Eifer ließ jetzt auch nach. Sie brachte
!"ts seltener Zeichnungen von Hause mit , und auch bei
As" saß sie oft müßig und zerstreut vor der Staffelei.

beunruhigte mich; ich fürchtete, sie fühle sich- krank,
*nb  suchte sie ausznfo-rschen. Sie , die immer meine Gedan-
b' u erriet , sagte : „Nein , ich bin nicht krank; allein , da ich

nicht mehr lange genug leben werde, um etwas Tüch-
leisten zu können, warum soll ich so viel arbeiten ?"

, Diese Aenderung in ihrem Wesen beängstigte mich.
N fragte in schlecht verhehlter Bestürzung, ob sie den

'ierrächt ansgeben wolle.
"Aufgeben? Wie meinen Sie das?" fragte sie, niich

'Arnnt anblickend.
"Nicht mehr her zu mir kommen—" sagte ich mit

Eßter Stimme.
Lti.r'̂ icht mehr her zu Ihnen kommen?" ries sie, vom

Ne aufstehend und beide Hände auf die Brust drückend,

„Was sollte dann aus mir werden, tvenn ich nicht mehr her¬
zu Ihnen käme? — Mein Gott ! Mein Gott !"

Mir flimmerte es vor den Augen, als ich sie so reden
hörte, und das Blut schoß mir in Wogen zum Herzen. Ich
erfaßte ihre Hände; sie entriß sie mir und schlug sie vor
das Gesicht.

„Mariana , haben Sie Erbarmen mit mir ! Ich wollte
Ihnen nicht wehe tun, " rief ich außer mir.

Sie sank sp-rachlos in einen Stuhl . Meiner nicht mehr
mächtig, stürzte ich zu ihren Füßen und rief ihren Rainen.

In diesem Augenblicke schellte es an der Haustür.
Es waren zuweilen B-esuchc gekommen; ich hatte Mariana
immer unbefangen als meine Schülerin vorgestellt.

In diesem Augenblicke aber konnte ich sie den Blicken
Fremder nicht preisgeben.

Ich nahm sie auf meine Arme und trug sie in das an
das Atelier stoßende Zimmer , wo ich sie zu bleiben bat,
bis ich zurückkäme. Ihren Hut und Mantel , tvelche auf
einem Stuhle im Atelier lagen, deckte ich mit einem Tep¬
piche zu. Der Bediente meldete mir einen Fremden ; ich
ließ ihn bitten , einzutreten . Er war jung, groß gebaut
uiid von schöner, aber finsterer Gesichtsbildung.

„Sie kennen mich nicht ?" fragte er.
Ich verneinte höflich.
„Mein Name ist Julian Santorin ; ich komme, meine

Schwester nach Hause zu führen," sagte er.
„Seien Sie mir willkommen!" versetzte ich. „Ihre

Schwester hat mein Atelier heute früher als gewöhnlich
verlassen; ich bedaure, daß Sie .sich umsonst zu mir bemüht
haben."

° „Ich bin entschlossen, den Unterricht meiner Schwe¬

ster abzubrechen," sagte Santorin . „-Es verträgt sich mit
den Verhältnisse,i und meinen Gefühlen ,licht, daß Ma¬
riana Santorin Unterricht bei einem Stistsherrn von Con-
stäntin nehme. Wenn Sie den richtigen Takt besäßen, so
hätten Sie meine Schwester nicht als Schülerin an¬
genommen."

Ich war tief verletzt. „Mein Herr, " sagte ich, „ich
bin nicht gelvöhnt, Zurechtlveisungen von Menschen, die
ich nicht kenne, anzunchmcn ; ich weise daher mit Ent¬
schiedenheit Ihre Bemerkung zurück."

„Sie kennen doch den Haß der Santorin ?" fragte er
höhnisch. ^

„Der Haß ist mir keine Pflicht , wie er es Ihnen zu
sein scheint," ertviderte ich »Die Stiftsherren von Cvn-
stantin erinnern sich der Santorinffchen Gewalttätigkeiten
nicht mehr. Ihre Schwester ist eine geniale Erscheinung,
deren tvunderbare Fähigkeiten zu fördern ich mit Freudeii
übernahm . Name und Verhältnisse fallen vor der Kunst
in Nichts zusammen."

Santorin maß mich mit drohendem Blicke und sagre:
„Es find vielleicht zehn Jahre her, daß ich meinen

Hund aus den Stistsherrn Bodiwii hetzte, weil er meine
Schwester aus den Armen getragen hatte . Damals war ich
ein Knabe, heute bin ich ein Mann . Ich will nicht, daß
Mariana Santoriii die Schülerin und Freundin des Stifts¬
herrn Bodiwil fei. Verstehen Sie mich?

Des Knaben Waffe lvar ein Hund ; des Mannes Waffe
ist ein Messer. Erwarten Sie meine Schloester nicht mehr !"

„Ich erwarte den freien und selbständigen Eiitschluß
Ihrer Schwester," sagte ich ruhig.

.Fortsetzung folgt.) , > ,



15 ° o Rabatt gewähre ich
U Ihnen auf mein ganzes Warenlager vom 20 . Juni bis 4 . Juli einschließlich, davon werden 10°/» direkt abgezogen und 5"/» gelangen durch A

mein Sparsystem zur Verrechnung. W& " Beste 5» jeden » «rnnetzinbnven Preise.

kin Posten Vsmenblusen
-!  Serie

nur Sachen aus jetziger Saison bis zur
Hälfte unter Preis.

1.35
II

1,95
III

2,95
IV

3,95 4,

Ein Jeder sollte diele günstige Kaufgelegenheit im weitesten Maße ausnützen , da auch ohne obigen Rabatt meine Preife mit jeder Groß- |stadt-Konkurrenz leicht Schritt halten können

Josef braune,  Manufaktur-. Woll-,Weiss- und Kurzwaren, Confektion.
3BE

Rabatt-
Nur noch 3 Tage

(einschl. 30. Juni) genießen meine Kunden außer den eingeführten Cassenbons noch

IO°«Extra-Rabatt
auf meine samt ichen Artikel

Manufaktur -,
Weiss -, Woll -, Kurz -, und Mercerie -Waren.

Ärbeitskleider Knahen -Confektion.
Schuhwaren.

Ein großer Polten

Jteste aller *Art
sowie eine Partie ScHllhWdrGn werden bis zu 50 ® 0

unter Preis abgesetzt und bitte diese günstige Gelegenheit nicht zu versäumen.

Hammel
Manufaktur- und Schuhwaren

Hauptstrasse 57—59

uö

JKein  cAngebot
billiger Blusen und Schürzen

erweitere ich wegen bevorstehender >Jnnentnr  am
................ 30 * ds Mls . .

auf viele Artikel und bitte stzne B «rnszn »«tNK unr
Besichtigung und gefl. Berücksichtigung beim Einkauf.

[5°/o Rabattsparmarken 5°/o.

Ottmar Fad) Inh. Karl Fach.

Empfehle mich im

Anfertigen von Kerren-Harderoöe
und Damen-Jackets jeder Art.

Guter Sitz und chicke Verarbeitung wird garantiert.
Stoffmuster neuester Mode stehen zur Verfügung.

Stoffe zum Verarbeiten werden angenommen bei mäßigen
Fafsonpreis . Komme auf Wunsch ins Haus . Postkarte
genügt . Hochachtend

'MTilhu jS -llFZ , Herrenschneider
Pfarrgasse 26.

Fast neuer Kinderliegwagen
billig abzugeben.

Mainstraße 1 pt

rrrndetzoi»
sucht Stelle , welches schon gedient hat.

Zu erfragen im Verlag.

Braves fleißiges Mädchen
gesucht.

Kurhausstraße 37.

2 Jimrner-Mohnnng
zu vermieten.

Näheres im Verlag.

Wirken
Mitesser , Pusteln , sowie «Ile Arien von
Hauiunrefnigkeiien und Hauiausschl &ge
verschwinden beim täglichen Gebrauch der

Sleckenpferd-
Teerschwefel-Seife

von Bergmann L Co ., Radebeul,
SlQck 50 Pf. Zu haben bei:

H . Hennemann.

Als beste und billigste Unterhaltungs¬
lektüre empfehle:
Reklams Universal -Bib¬
liothek pro No. 20 Pfg.
Wiesbad . Volksbücher

schon von 10 Pfg - pro No.
Schnellste Lieferung aller im Buchhan¬
del erscheinenden Bücher und Werke
ohne jede Portoberechnung.
Abonnements auf alle Zeitschriften
und Mode -Journale werden angenom¬
men und dieselben regelmäßig frei ins
Haus geliefert.

Hlbin Scbiit|
_Buchhandlung.

Schlafstelle frei
Brühlstraße 19.

Weck! Achten Sie aus den Namen und kaufen
Sie nur die echten Weckseinkochappa¬
rate und die echten Wecksgläfer und

. ... .. .. ....... .... ... lassen Sie sich mehr täuschen durch minder¬
wertige Nachahmungen . Nur dir Original Wecksgläser und
Gummiringe garantieren einen vollen Erfolg.

Ein kompletter Weckeinkochapparat mit Thermometer , sowie
Ui) ein Weckfruchtsaftgewinnernur Mk . 10 .—
gjj Alleinige Niederlage: Tapfer Faust, Porzellan&Glasw.

Krieger- §

I
Zuschriften Lider Phiidius-

fchen Speije-Tafel -Gffig.
Frankfurt  a . M., den 24. Juni 1914.

Herrn A. Phildius!
Mit Ihrem Speise -Tafel-Essig bin ich

sehr zufrieden . Er ist ausgiebig aro¬
matisch und die damit bereiteten Spei¬
ser. hauptsächlich SALAT von feinstem
Geschmack.

Hochachtungsvoll:
Frau Bick.

Frankfurt  a . M., den 25. 6. 1914.
Herrn Phildius,  Hofheim a. Ts.
Könnte ich Ihren SPEISE-ESSIG ha¬

ben ? Er hat einen so guten angeneh¬
men Geschmack und möchte ich keinen
andern mehr in der Küche verwenden.
Bitte besorgen Sie mir doch einige Fla¬
schen.

Achtungsvoll:
Frau Daudt,  Domplatz.

Herrn A. Phildius, Hofheim a. T.
Kpnigstein i. T„

Der von Ihnen zur Probe gelieferte
Tafel-Essig , hat durch seinen würzigen
Geschmack meinen vollen Beifall gefun¬
den. Er ist ein empfehlenswertes Pro¬
dukt.

Hochachtungsvoll:
(Eduard Stern): „Grand-Hotel'1.

Igarantiert reiner Gährungs -I
lessig, seit jahrzeuten bewährt»
iQualität.

Ganz unentbehrlich zur
tägttcheU Toilette wird Ihnen Phil-
dius’sches Haarwasser , wenn Sie das¬
selbe einigemal angewendet haben. Es
ist dies ganz erklärlich , denn die zur
Fabrikation verwendeten Stoffe sind reiz¬
los, vegetabilischen Ursprungs un-
gemein kräftigend. Die wissenschaft¬
lichen, fachmännischen Gutachten be¬
stätigen dieses . In Flaschen und lose
erhalten Sie dieses feine Haar-Wasser
bei

A. Phildius , Hof-Lieferant.

Vier Jahreszeiten.
Telefon Nr . 107.

W 'Preus.

Klassen-Lotterie
Zur ersten KJasse der 5. Preubischen
Süddeutschen 231. König]. Preubischen
Klassen Lotterie sind bei mir
Achtel, Viertel, Halbe und ganze Lose
zu haben.

Ziehung beginnt am 10. Juli.
Kraft,Willi-

Verkaufsstelle der Königl . Lotterie -Einn Höcbft.

Eine Waggonladung Frauen-
lob-Conserveugläser sowie

starke Geleegläser
mit schönen Rand und glatten Bo¬
den ist eingetrosfen und verkaufe
dieselben äußerst billig

Jakob Faust
Pozellanwaren neben der Schule.

Krone'

Militär -Uerein.
Samstag,  den 2 7.

Juni , Abends 9 Uhr fin¬
det im Bereinslokal „zur

Monatsversammlung
statt. Um vollzähliges Erscheinen der
Mitglieder bittet

Der Vorstand.

1854er.
Diejenigen Damen und Herren,

die unsere kleine Feier mikbegehen
wollen , werden zu einer Besprech¬
ung am Samstag,  den 27. ds.
Mts . abends 9 Uhr, Gasthaus z-
Löwen freundl . eingeladen.

Freundlichen Gruß!
Die Sechziger Kameraden.

Wird Phildius 'fches Haar-
nraller iu der Ferne

gebraucht?
Hirschberg i. Schl., 17. 6. 1914.

Herrn A. Phildius , Hofheim a. T.
Ich ersuche mir eine grobe Flasche

Ihres Haar-Spiritus zuzusenden , welchen
ich wirklich vorzüglich gegen Haaraus¬
fall finde.

Baronin v. B. K.

Empfehle meine fahrbare

Knstreich-
IYIa s c h i n e

für Ställe und Kellerräume zur
gefl. Benutzung . Zugleich bringe
mein Lager in Lederfett und
Wagenschmiere in empfehlende
Erinnerung.Ph. Rufa, Bärengasse 12.

Fußbodenfarben , Fuß-
dodrulache in allen Nuancen schnei'
trocknend , haltbar offeriert billig

Drogerie Phildius.

1 Vott , vorsehied.
1 Real billig zu verkaufen.

Kurhausstraße No. b.

2Sa * teffeIft in jedem Quantum
abzugeben bei Sonnenberg »
Weiß,  Elisabethenstraße No.

Schöne
hat noch abzugeben .
Wilh . Henning er,  Hauptstr ^ ,

nebst Zubehör zu vermieten.
Näheres Expeditiow

Gut erhaltenes Bett
ohne Federbett billig zu verkaufen.

Hattersheimerstraße 12.

Junge Frau
geht Waschen und Putzen

Zu erfragen im Verlag.

Junges Aufwartemädchen
sofort gesucht

Zu erfragen im Verlag.

Junge Frau
sucht Monatsstelle von 9—12

Zu erfragen im Verlag.
Junger Mann

kann Kost und Logis erhalten
Zu erfragen im Verlag.

Schöne 3 Zimmerwobnunck
Badez . Fremden ; , große Küche 2pe >1
Kammer elekt. Licht und Zubehör
hübscher staubfr. Lage 5 Min . vom
pellenberg per 1. Juli zu vermieten.

Villa Mon repos , Rossertstr.^ ,

Schöne 2 Airnmeernstz « ^ *^
mit elektr. Licht an ruhige Leute
vermieten. R Zu erfragen im 93(9̂ ^

mit §
und Hofraum  zu vermieten
zu verkaufen . Näheres Elisabeth
No . 16.uto. lü.

SchöneS Aimmerrvstz ****" ^
zu vermieten. ^

V Näheres im Verlag'



Mie Tante Tinchen Burgsassin wurde.
Humoreske von M. Kneschke - Sch 'onau.

(Sätlitfi.)
om Erzbistunr Trient kauften Mitglieder des Alldeut¬
schen Verbandes die Burg und gründeten eine Aktien¬
gesellschaft, deren Ziel es ist, nicht nur die alte, herr¬
liche Burg stilgerecht auszubauen , sondern mit ihr eine
Trutzfeste gegen die zunehmende Verwelschung des

wundervollen Suganer Tales zu schaffen und das Deutschtum in
"'fsen Gauen wieder zu starken. Um diesen idealen Zweck nröglichst

zu erreichen, gibt die Gesellschaft Anteilscheine von sünf-
aindert Mark an aus , die zum Ankauf eines oder mehrerer Zimmer
,!! der Burg auf Lebenszeit berechtigen. Je nach Lage und
M'ße der Zimmer oder Sale ist der Preis bemessen, und der
Mauser überninnnt die Verpflichtung, das betreffende Zimmer
i 111 Stil der Burg entsprechend einzurichten. Dafür hat er die
Berechtigung, das Zimmer so oft und so lange er will zu bewohnen,
!a es auch von Angehörigen bewohnen zu lassen. Verpflegung

Bedienung liefert zu einem sehr mäßigen Preise die Burg-
^ivalterin . Nur für die Zeit seiner Abwesenheit muß er der
Kurverwaltung das Recht einräumen , das Zimmer an Passanten
jr1 vermieten . Die Einrichtung braucht
,^ chaus nicht kostbar zu sein. Tannen-
^Umöbel im Stil der Südtiroler Bauern-

reichen vollkommen aus und sind bei
ne "t einheimischen Tischler zu haben."

n, auf diesen Köder beißen die Leute
i" " erkundigte sich Tante Tinchen mit

^ ungläubiger Miene,
n »Aber sehr!" versicherte der Maler

fügte als kleinen Seitenhieb bei:
ist doch auch eine ganz andere Sache

J e mit Steinegg . Hier stehen vertraucns-
Urdige und reiche Leute aus ersten Krei¬

ts an der Spitze des Unternehmens und
nveii eine sichere Basis. Als ich im Herbst

Burg Persen weilte , waren bereits
ejf'k’fl Zimmer angekauft, teils von Ver-
j" au , teils von Privatpersonen , darun-
x auch reiche Amerikaner und Englän-

Ein neu ausgebauter Palas , der so-
stzannte Herzogsbau mit einigen zwanzig
amunern, soll auch schon beinahe wieder

Neben sein. Ich kann Ihnen nur ra-
des'^ sen Sie

Castello an.
hin und sehen Sie sich
Bequemer und schöner

m vl sich Ihnen keine Gelegenheit, Burg
uu zu werden."

- ./Dieses Wort schlug ein. Vergessen war
iJ einem Male aller Groll, alle Enttäu-
^^Ug. Verflogen die schlechte Laune und die Knickrigkeit. Das
v 1 wieder ein neuer Weg, ihr Ziel doch noch zu erlangen, und
^ vtchen konnte es kaum erwarten , ihre Schritte dorthin zu lenken,

% der Maler Erfüllung ihres größten Wunsches verheißen,
sd mu nächsten Morgen trennten wir uns von den neugewonnenen
„ au»den und reisten nach Trient zurück, von wo aus die Bahn

Persen abzweigt. Unter Jntonierung des Mignonliedes:
d bunst. du das Land, wo die Zitronen blühen?" ging eS fröhlich

.Orient nach Pergine.
^ unterwegs wäre aber beinahe die freudige Stimmung in die

gegangen. Zwei Jtalianos , Vater und Sohn , stiegen in

Ein seltsamer Baum . (Mit Text)
PHot. Oskar Streich , Charlottenburg.

unser Coupe, und da wir natürlich wieder dritter Güte fuhren,
ivas in Italien beziehungsweise in Welschtirol gleichbedeutend
mit vierter Klasse ist, waren die neuen Reisegefährten dem¬
entsprechend. Ihren Rucksäcken entströmten penetrante Käse-
und Knoblauchdüfte, und sie rauchten aus ihren kurzen Pfeifen
einen Knaster, daß Tantchen das jubelnde: „Dahin , dahiir möcht'
ich mit dir" in der Kehle stecken blieb, und sie in einen krampf-
artigen Husten verfiel , beit sie noch mit vielsagenden Blicken
auf die Missetäter übertrieb. Aber iveder der Husten noch die
Blicke, noch das empörte Abwehren der Tabakswolken mit dem
Taschentuche machten Eindruck auf die Jtalianos . Auf Tantes
Einwand , daß dies kein Rauchcoupe sei, zuckte man nur die Achseln,
murmelte ein „non capisco" (verstehe nicht) zwischen den die
Pfeife haltenden Zähnen und stieß immer ungeheurere Rauch¬
wolken der Ärmsten ins Gesicht.

Tante kochte vor Wut, und als sie zufällig ein Schild mit
der Aufschrift,,^ on fumare" (Nicht rauchen) entdeckte, schmetterte
sie diese beiden Worte den Missetätern gleich dreimal hinter¬
einander ins Antlitz, und als die braunen Gesellen darauf immer
noch nicht reagierten , verlieh sie ihren Worten Nachdruck, indem
sie mit dein neuerstandeuen Schirm energisch auf die ihr gegen¬
über liegende Bank schlug.

„Knacks!" machte der Schirm und ließ
seine Spitze auf die Bank kollern. Die
beiden Jtalianos brachen in ein schaden¬
frohes Gelächter aus , das sich in dem
Grade verstärkte, als Tante wutentbrannt
in immer , höheren Tönen zetertet „Der
neue Schirm ! Zwölf Lire ! Sie sind schuld,
Sie müssen bezahlen! Ich zeige Sie an,
sobald der Zug hält !"

Dabei fuchtelte sie mit dem spitzen-
losen Schirme den Leuten immer dichter
vor den Augen herum, so daß ich, allen
Ernstes einen bösen Ausgang dieser Szene
befürchtend, die Tante flehentlichst um
Mäßigung bat.

Da hielt der Zug und die beiden Misse¬
täter langten nach ihren Rucksäcken, wobei
der Jüngere , war's Zufall, war's Ab¬
sicht, den seinen der Tante auf den Kopf
fallen lieh, so daß ihr der graue Filzhut
bis zum Kinn herabrutschte und bis aus
weiteres ihrem Schelten ein Ende berei¬
tete. Ehe die arme Tante ihr Gesicht wie
der befreit hatte , waren die Jtalianos
längst hinaus und der Zug schon Ivieder
im Anrücken. Vom Bahnsteig aus ver-
höhnten sie uns noch nach Herzenslust und
radebrechten Tantes Ausrufe vom neuen
Schirm, den zwölf Lire und den Ersatz-

die sie also recht gut verstanden hatten.ansprüchen, , , , „
Tante erstickte fast vor Wut und ließ sie nun an dem Unglücks-

schirm'aus , der durch diese Behandlung nicht standhafter wurde.
Die Bruchstelle zeigte deutlich, was für ein Ladenhüter er gewesen
war : das Holz des Stockes war total morsch.

Bis kurz vor Pergine hielt Tantes Zorn an. Von der Fahrt
durch die reizende Gegend und dem hochinteressanten Bau der
neuen Alpenbahn hatte sie nicht das geringste gesehen. Als aber
jetzt über dem ganz italienisch gebauten Ort mit seinen weißen
Häusern und flachen Dächern Burg Persen majestätisch auf¬
tauchte, rollte sie die Ursache ihres Zornes zusammen und ,teckte



sie in die Plaidrolle . Dann tat sie einen tiefen, befreienden
Atemzug und meinte , auf die Burg weisend:

„Das lasse ich mir gefallen ! Das sieht anders aus als Stein¬
egg i"

Als nun gar ein Hausdiener in Livree, mit der Aufschrift
„Burg Persen" auf dein blitzblanken Mützenschilde, auf dem Bahn¬
steige sich vorfand und auf unser» Wink sehr diensteifrig das
Gepäck in Empfang nahm , in deutscher Sprache bereitwilligst
Auskunft gab und dann die Führung übernahm , fühlte sich Tante
sehr befriedigt über diesen Anfang.

Auf einer langen , gutgepflegten Allee durchkreuzten wir den
sauberen Ort und langten an: Fuße des Burgberges an. Die
bequemere Fahrstraße lehnte Tante ab. Zu was besaß sie Berg¬
stiefel und Jungfraurock ? Nun ging's steil bergauf, einen schönen
Wiesenhang durchquerend, betraten wir einen wundervollen
Kastanienwald. Ein munterer Bergbach sprang uns entgegen
und an ihm entlang passierten wir einen wohlgepflegten Wein¬
berg, traten dann durch das erste Burgtor in den äußeren Wallring
der stolzen Feste ein und blieben überrascht stehen. Hier spielte
sich ein Teil des Wirtschaftsbetriebes ah. Eine stattliche Anzahl

weideten

Mein erster Gang war ans Fenster, und ein Ausruf des En'
zückens entfloh »reinen Lippen, denn eine Aussicht tat srw
ineinen Blicken auf, wie sie paradiesischer nicht zu denken wo-
Die Sonne ging gerade zur Rüste und tauchte das ganze,
liche Tal in eine Goldflnt. Zu unseren Füßen ruhte wre e
Riesensmaragd der entzückende St . Christoph-See , auch y «
donazzosee genannt , von steil aufragenden Vorbergen und W
geschwungenen waldigen Hügeln umrahmt . Über rebenbewachi .
Abhänge schweifte der Blick in die Schlucht des Feresinabaw
und hinüber ins weite Fersental . Wahrhaft überwältigend «v
wac die Aussicht auf die phantastischen Türme und Zackenu
wilden Brentagruppe und auf den ewigen Schnee des Adame»
und Ortlergebiets , welche den großartigsten Talabschluß lnldew.

Wortlos verharrte Tante Tinchen an meiner Seite und bl:»
mit feuchten Augen und gefalteten Händen auf die Wunder
Schöpfung, die hier in überreicher Fülle und unbeschreiblE
Schönheit vor uns ausgebreitet lagen. So tief ergriffen HA
ich Tante nie vorher und nie nachher gesehen. Leise stahl,1,
ihre Hand in die n:eine und drückte sie. Worte fand sie »l :
Die Burgverwalterin hatte sich leise entfernt , und so störte um.

unser andaoi'
auf den Rasen¬
hängen, vor der
großen Scheune
links von: Tore
dengelte ein ita¬
lienischer Knecht
seine Sense.
Zierliche dunkel¬
braune Berg¬
ziegen, an Gem-

' sen erinnernd,
kletterten auf
denMauertrün :-
mern und äug¬
ten neugierig
auf uns herab,
und mitten auf
der saftigsten
Wiese kollerte
sich ein Maul¬
tier und streckte
alle vier Beine
gen Himmel, da¬
bei Töne höch¬
sten Behagens
ausstoßend. An:

altertümlichen
Bergbrunnen

wuschen—italie¬
nische Mägde
Wäsche, Der gu¬
ten Tante blieb
der Mund offen
stehen, als sie

Blick aus die Weltausstettunq des Buchgewerbes von der Straße des 18. Oktober aus.
das Bötkerschlachtdeukmal. (Mit Text.)

gm Hintergrund

die Waschmethode, ein Reiben der Wäsche mit einem flachen
Stein auf den: steinernen Brunnenrande , erblickte. Seit langem
hatte sie nicht mehr laut gedacht, jetzt kam es von ihren Lippen:
„Die Wüsche gebe ich aus den: Hause!“

Jetzt kamen wir an das Burggärtchen, und Tante musterte
vergnügt die sauberen Beete n:it allerhand Gemüsen und Küchen¬
kräutern. Darüber wölbten sich »nichtige, uralte Kirschbämne,
deren schneeige Blüten jetzt in: Aufbrechen waren. Ein stemerncr
Viadukt mit schmaler Gasse führte zu einem engen Ausfall-
pförtchen der inneren Burgmauer , durch das wir den oberen
Burghof betraten . Bald darauf »ahn: uns die weite, hohe Halle
auf, von deren mächtiger Mittelsäule Hirsch- und Elchköpfe unk
ungeheuren Geweihen uns entgegenstarrten.

Auf einer Estrade stand ein langer Trinktisch mit Bauern-
Whlen . Aus der daneben liegenden Spitzbogentür der Küche
trat uns die Burgverwalterin , eine zierliche Gestalt mit dunklen
Haaren und Augen, wie eine Jtalieneri >: anmutend , entgegei:
und hieß uns sehr freundlich willkommen. Sie bedauerte, uns
nur noch ein Zinnner im sechsten Stockwerk des Palas anbieten
zu können, da alles überfüllt sei, und führte uns dann selbst durch
wundervolle weite Säle und Vorräume die steile Wendeltreppe
hinauf , die gar kein Ende nehmen wollte. Endlich waren wir
am Ziele. Ein großes, dreifenstriges Eckzinmrer mit weißgetünchten
Wänden und mit Tannenholzmöbeln sehr einfach ausgestattet,
aber blinkend von Sauberkeit , wurde :n:s als Kemenate ange¬
wiesen, während ein daneben liegendes Wohnzimmer, das keinen
besonderen Ausgang hatte , mit zu unserer Verfügung stand.

ges Schaue«
über den: >1!,,
Zeit und 2ß c1'
vergaßen.

Nach dein
per, das in: fl1!,
ßen SpeisesE
an kleinen ?
scheu serv'e,
wurde und ‘
den: wir
Anzahl net,
Menschen 7
neu * lernte«
machten
noch euren
nenbummel,
uns wieder
einen Ta« ,
von EntM
versetzte. W'>'

mondzaube«̂
über dieserL« '
schaft, in diest
rnittelalterlE
Milieu und '
Südlandssru"

ling!
Ich ha« '

Schönes , YsU
liches auf wen
Reisen ges«
aber nichts
sich mit dm.

tundenlqng r.Mondscheinnacht auf Burg Persen vergleichen. . . . . . .
ten wir auf den: Zinnenkränze der äußeren oder inneren W -
mauer und ließen die Augen umherschweifen. Überall Satz,
heit und Eigenart ohne Ende. Wie gigantisch wuchs der mäw"
Palasbau in: silbernen Mondlicht empor. Wie rotglühende O
inen äugen blinkten die erhellten Fenster der Säle und Ktz' ,
naten , und wie weißer Meeresschauin umrieselte die Bl«
Pracht der Bäume die altersgrauen Mauern . Gespenstisch tau.,,
ten aus der Silberflut des Mondes die viereckigen und rwtz,.
Warttürme , welche die Ringmauern unterbrachen, auf. Gehe' ,
nisvoll plätscherte der Brunnei : und aus de»: leisen RauschenE
Bäume tonte es wie raunende Stinnnen . War's Frau Sage, .j,
uns von der bewegten Vergangenheit der stolzen Burg , wo L
Jahrhunderten Kaiser und Könige auf ihren Südlandsfahr
rasteten, erzählen wollte? — . $

Es war spät in der Nacht, als wir leise die Treppei : zu uni^
Kemenate erklommen. Aber an Schlaf dachten wir beide
lange nicht. Immer wieder zog, es uns unwiderstehlich an ,
Fenster , um von neuen: zu schwelgen. Erst als eine Fleder '« ,
unsere Köpfe umsurrte und ins Zimmer dri,:gcn wollte, i« '
wir die Fenster und begaben uns zur Ruhe.

Am nächsten Morgen weckte mich ein leises Rascheln an; ,
Wand. Schlaftrünke:: blinzelte, ich zu Tantes Bett h« %
Sie erhob sich langsam, schlich leise nach den: Fenster, ol«
es und stand nun n:it ausgebreiteteu Armen davor. Lehe
ich auf, um zu sehen, was sie so ergriff. Die Brentagruppe■a

~ ~ ' me Hecke du«es, die, vom Morgenrot überhaucht, wie eine



Ehender Rosen vom blaßblauen Himmel sich abhob. Zart j Überetsch ein Stückchen wirkliches Eden, Burg Persen , kennen
abgetönt tauchten die Ferner der Adamellogruppe rnrd dahinter ! lernen ließ , wohin mich meine Sehnsucht immer wieder zieht

Tie Landcsanstall für krüppelhaste Kinder in München.
Phot . Kcstner L Co .. München.

flüssiges Gold das
^chneeseld des Ortlers

über dem St . Chri-
wphsee brauten die Ne-
Et und glitten wie weiße

Schleier über die Bnurn-
^nen des Bergwaldes.

Urrd wieder wechsel-
ivir nur einer: sturn-
Händedruck, als ein¬

igem Ausdruck unseres
Entzückens. —

Waren's Tage , wa-
ten’ö Wochen, die wir
^ auf Burg Persen
Erlebten? Ich weiß es
»Um zu sagen. Ich lebte
vre im Traume dahin,
?nd tote im Traume nur
forte ich Tante vorr ihren
Erharr dluugerr mit der
Ergverwalteriu wcgerr
^'r zu erwerbenden Ke-
Ntenate sprechen. Am
liebsten hätte sie den
runden Jungfernturm
^standen urrd wie die
Indern viereckigen Wart-
nrrne als Einfamilien-
?"us mit Plattsorrn und Söller ausgebaut . Aber das überstieg
onn doch bei weitem ihre Mittel.

Während sie den ganzen Palas , von der Folterkammer im
Burgverlies; bis zur obersten Bodenkammer, unsicher machte,
"lihlend und verwerfend, erwägend und feilschend, vertiefte ich

mich im alten Büchersaale in die
Geschichte der Burg , die so viel
Hochinteressantes bot, daß ich
monatelang hier hätte weilen
rnrd studieren mögen. Biel zu
früh rrahte die Abschiedsstunde,
und wehmütigen Herzens weh-
te ich der auf der kurvenreichen
Bergbahn noch lange sichtbaren
Burg mit dein Taschentuche
Abschiedsgrüßezu.

Tantchen hatte das nicht rrö-
tig. Sie besaß ja nun hier Hei¬
matsrechte und trug in einem
funkelnagelneuen Gemsleder-
täschchen ihren Anteilschein
nebst Kaufbrief für die kleinste
der Kemenaten im Palas wie
einen Schatz aus Märchenland
nach Harrse. Während sie lässig
in derr Polstern lehnte — wir
fuhren, wohl im Hinblick auf
die neüe Würde als Burg-

Mn , diesnral zweiter Güte —, betasteten ihre Hände immer
, >eder prüfend ihre Büste, wo der Schütz ruhte , und ihr Antlitz
'^ hlte von Besitzerstvlz.

«ehr diplomatisch suchte sie während der langen Reise sich
Stillschweigens über den Mißerfolg in Steinegg zu

j.mlcherrr urrd bot mir dafür unbeschränkte Gastfreiheit auf
'Er neuen Besitz, ja sie ließ sogar durchblicken, daß sie mir

3 ihrem Ableben nicht nur ihre dortigen Rechte , sondern
K ein kleines Kapital zur Erfüllung der danrit verbundenen

lackjten vererben rvollc.
war ganz zerknirscht über so viel Güte. _

j, Hätte ich freilich geahnt, welch große Todfeindschaften aus
^mse der Verwandtschaft mix dieses in Aussicht ge-

(Mit Text

und wo ich arrch ohne
Anteilschein nnb Kauf¬
brief stets eine Kerrie-
nate gastlich geöffnet
finde.

Ein Päckchen Visit-
karten mit denr stolzen
Titel „Burgsassin auf
Burg Perser; in Süd¬
tirol" mrter Tantchens
vormaligem Namen , rnrd
Fragmenten des geweih¬
ten Ölzweiges, sorgsam
irr eineirr leeren Korsett¬
karton aufbewahrt , sind
die einzigen greifbaren
Andenken an unsere Bur¬
genfahrt.

Doch nein , ich will
gar nichts verschweigen:
auch der Jungfraurock
ging in meinen Besitz
über, entpuppte sich aber
bald auch als Darraer-
geschenk und Nessusge-
ivand, weil der „wasser¬
dicht imprägnierte " Lo¬
den beiin ersten Ge-
witterguß total zusam-

menschrumpfte und seine ohnedies sich bemerkbar machende Un¬
zulänglichkeit nun wirklich zum Ereignis lvurde.

Unsere Bilder
Ein seltener Banm streckt uns seine Arme entgegeir, als wollte er uns

umschlinge». Er hat eine merkwürdige Gestalt! Sieht er nicht aus >vlc
eirre Vogelscheuche auf dem Acker, mit dickem Kopf und unförrnigen Glie¬
dern ? Er konnte auch einem Wegweiser gleichen, der mit der linken Hand

bed>br . Ltto Henne am Rhy»,
nutender Kulturhistoriker. (Mit Text.)

It l‘e Erbe eintragcn würde und daß ich es auch nie ari¬
den sollte, alldieweil die gute Tante sich wieder verehelichte
^ ^ dann auf Wunsch ihres zweiterr Gatten , der zu allem
üev als zur Romantik neigt , ihr Burgsassenrecht wre-
u, verkarrfte, so hätte ich mir doch wenigstens diese Zerknir-

Eg erspart.
^ ckvr ein Danaergeschenk Tante Tinchens — Pardon „Sti-
L5 ' so nennt sie sich nach der Wiederverehelichung— reicher,
(Cle ich dennoch unsere Burgenfahrt , die mich so manches

8vtzliche erleben und für das verlorene Adelsparadies in Ein technisches Riesenwerk. (Mit Text.)
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gen Himmel zeigt . Was ist das nun aber für ein Baum ? Es war ursprüng¬
lich ein Kirschbaum — heute ist es ein Efeubaum ; denn es ist doch wohl
kaum anzunehmen , daß der liebebedürftige Efeu ein Blühen und ein Frucht¬
tragen seines Kameraden gestattet . Liebe macht egoistisch! Und diese
Sorte von Efeu , das können wir häufig wahrnehmen , gibt nichts mehr
aus den Armen heraus , was sie einmal umschlungen hält . Wer etwa nach
Feldkirchen in Bayern kommt , frage nach dem Gute Staudach — dort
ist dieser seltsame Kirfchbaum zu sehen. Ad. P.

Tie Eröffnung der Internationalen Ausstellung für Buchgewerbe
und Graphit in Leipzig . Die feierliche Eröffnung der imposanten Aus¬
stellung , die in Leipzig zu Füßen des Völkerschlachtdenkmals an der Stätte
der Internationalen Baufachausstellung erstand , fand am 6. Mai tu An¬
wesenheit des Königs Friedrich August sowie verschiedener Mitglieder des
Königlichen Hofes statt . Die Ausstellung gibt einen Überblick über die Ent-
tvicklung des Buchgewerbes und der Graphik bis zur heutigen Zeit.

Die Landcsanstalt für krüppelhafte
.Kinder in München. Während die Für¬
sorge für lungenkranke Kinder , für chi¬
rurgische Tuberkulose , für Rachitische,
Schwächliche , für Krüppel jeder Art in
norddeutschen Städten zu wünschen üb¬
rig läßt , begegnen tvir in Süddeutsch¬
land in dieser Beziehung oft ganz vor¬
trefflichen Einrichtungen . Württemberg
und Baden dürfen stolz sein auf ihre Er-
rimgenschaften auf diesem Gebiete , tmd
Bayern darf es nun auch. Denn es hat
seht eine Landesanstalt für krüppelhaftc
Kinder in München , die neulich in An¬
wesenheit des Königspaares eröffnet
worden ist. Der Gedanke , deit armen
tinglücklichen Krüppeln ein Heim zu
schenken, lvorin ihnen Pflege ttud Für¬
sorge zuteil werden sollen, ist so edel
und schön, daß der Mensch mit gesun¬
den Gliedern gar nicht dankbar genug
jenen Erdenbrüdern sein kann , die zu der
Gründung einer solchen Anstalt ihr
Scherflein beigetragen haben . Ist der
Bauherr sogar der Staat , so darf inan
sich noch mehr darüber freuen , weil es
den maßgebenden Körperschaften dop¬
pelt hoch anzurechnen ist , wenn sie bei
den mannigfachen Anforderungen , die
heutzutage an sie gestellt werden , die
Schaffung solcher Stätten nicht auf die
lange Bank schieben. Wer mit offenen
Augen durch die Welt geht , ivird sich nämlich eingestehen müssen , daß sich
die Zahl der Krüppel von Jahr zu Jahr vermehrt . Die Ursachen dieser
bedauernswerten Erscheinung an dieser Stelle zu ergründen , kann nicht
tinsrc Atifgabc sein.

Dr. Otto Henne am Rhyn , bedeutender Kulturhistoriker, starb in Weiz
in Steiermark im Alter von 86 Jahreit . Er war lange Jahre Staatsarchivar
und Staatsbibliothekar des Kantons St . Gallen . Seine großangelegte All¬
gemeine Kulturgeschichte , seine Deutsche Kulturgeschichte sotoie seine treff¬
liche Geschichte des Schweizer Volkes haben weite Verbreitung gefunden.

Ei » technisches Riesenwerk . Auf der Schiffswerft von Blohm und Voß
befindet sich ein Riesenkrahn , der imstande ist, 280 Tons fortzubewegen.
Man macht sich einen Begriff von dein enormen Gewicht , wenn man sich
vor Augen hält , daß 23 beladene Eisenbahnwaggons diesem Gewicht ent¬
sprechen.

Allerlei

Macht der Gewohnheit . „Wer ist denn der dicke Herr dort,
immer eine Maß nach der andern hinter die Binde gießt ?" — „Das ist >tnl1
Grundbuchrichter ; dem ist halt das Löschen zur zweiten Natur geworden

Rache. Inhaber eines Auskunftsbureaus: „Was ah
heute für Anfragen kommen mögen , alle beantworte ich sie ungünsE
Keiner soll was gepumpt kriegen , mir hat gestern auch niemand
hundert Mark gepumpt , die ich so notwendig gebraucht hätte !"

Ei » gut abgeführter Kibitz. Beim Kartenspiel steckte ein kurzsich
aber zudringlicher Zuschauer oder Kibitz seine lange Nase über die Säi »>"
eines Spielers m dessen Karten . Dieser Spieler , um sich den lüstih
Menschen endlich vom Halse zu schaffen, zieht sein Schnupftuch aus i

Tasche und erfaßt damit die lange T
des Kibitzes, indem er , sich entschu"
gend sagt : „Verzeihen Sie , ich glaub
es wäre meine Nase !" Unter dem
gemeinen Gelächter der Anwesens
zog sich der Kibitz beschämt und #
lend von: Spieltische zurück. T.

„Warum guckst du
Ein Schlauberger.

mir deuu schon so lange zu?. . . . ... . . .. . Spiel doch mit denandern Kindern da drüben !"
„Nee , ich Hab' keine Lust, ich warte lieber !"
„Auf was wartest bu denn ?"
. Na, bis Sie von der frisch gestrichenen Bank aufstehen!"

Gemeinnütziges

Tie geeignetste Zeit znin Versus
lebender kleiner Küken ist die zwisch
der 24 . und 30. Lebensstunde . Die s,'
fahrung hat bewiesen , daß solche Küu
selbst zwei Tage auf der Reise bleib
können , ohne Schaden zu nehmen . ,

Bei Gnrkcnpslanzcn im freien L>u'
erzielt man neue Triebe , wenn ^
Spitzen der alten ausgebrochen tverdö
Dies darf aber nur geschehen, iven»
Pflanzen kräftig treiben und schon^
bis fünf Blätter entwickelt haben . ^
schwächeren Pflanzen unterbleibt b
Ausbrechen der Spitzen besser.

Das Alter der Pferde zu crkewst
Vielen Lesern dürfte es völlig neu m
wie man das Alter eines Pferdes , wes,
es einmal acht Jahre alt geworden „
mit Bestimmtheit erkennen kann. l-\
Sache verbält sich nämlich so: 333?!'.
das Pferd neun Jahre hinter

hat , dann bekommt es eine Runzel in das Augenlid , und zwar in ^
oberen Ecke des unteren Lides , und in jedetn weiteren Jahre bildet I";
eine neue solche wohlentwickelte Runzel . Wenn ein Pferd z. B . ^f
solcher Runzeln hat , so ist es zwölf , wenn vier , so ist es dreizehn JnN
alt . . Man braucht die Anzahl der Runzeln nur zu der Ziffer neun i'
addieren , und man hat dann sicher das Alter des Pferdes . %•

Fürs Raus

Kindermäntclchcn.

Mütter , die ihren Kleinen gern
dies oder jenes Kleidungsstück selbst
schneidern tmd es aus besondere Art
mit Handarbeit zu verzieren lieben,
werden das hier abgebildete Män¬
telchen sicher mit interessierten Blik-
ken betrachten . Und dies iveiche
feine Ding verdient das aucb, den»
es sieht wtinderhübfch und fein aus.
Der Stoff ist schmiegsamer Flanell
von hellblauer Farbe . Das Stick¬
material besteht aus dicker, weißer
und dunkelblauer Wolle . Die ein-
fachen Muster lassen sich mit wem-
gen Strichen ohne freinde Hilfe ver¬
zeichnen unb ohne viel Mühe tmb
Zeitverlust nachsticken. Ein leichtes
Seidenfutter macht das ohnehin schon
inollige Mäntelchen noch behaglicher
für die kleine Trägerin.

Logogriph.
Mit M zieh' ich durch deutsche Gauen,
Im Feld bin ich mit kr zu schauen.
Und ich erschein' als Bibelstadt,
Wenn man mir N gegeben hat.

Julius Falck.

Scharade.
Die Ersten suche bei "ben Tieren . ,
Du findest iic im Hause dein
Ten Mann wird stets das andre gere"
Das Ganze wächst im grünen Hain.

In l ins Falck.

Kreuzrälsel. Bilderrätsel.

Die Buchstaben obiger Figur
sind so zu ordnen , das! die wag¬
rechten Reihen ergeben : I>Eine
Himmelsgegend . S>) Eine Stadt
in Marokko. 8, Eine Stadl in
Westfalen. -I, Eine Stadl in Ga¬
lizien ä) Eine Stadt in Spa¬
nien 6) Ein Gewässer. 7) Ein
Muh >n Bayern . — Die mitt-
lere senkrechteReihe nennt ei»
europäisches Land.

Laura Schlosser.
Auslosung folgt in nächster Nummer.

Auflösungen viis voriger 9!»»,uter:
fc « L ogogriphs : Ostern. Astern. — De-? Ari »hm o grivHs ! rlorenz . Venz,

Nennen, Elle, Noerz kWasserwieseh. Zoll. — Des .(lomontjm «: Rohr.

Alle Rcdite Vorbehalten. » «-*- *- *.
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